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  [image: ]ir waren vier Tage auf See auf unserer Reise nach Jamaika im Jahr 1814, als die Offiziere der Geschützkammer unsere Messe schlossen.


  Die zunehmende Bewegung und das Rauschen des Schiffes durch das Wasser, das Ächzen der Masten, das Heulen des aufkommenden Sturms und das häufige Getrampel der Wache an Deck deuteten bei einigen von uns auf nasse Jacken hin.


  Dennoch waren wir Fähnriche glücklich, wie ein gutes Abendessen und etwas Wein uns machen konnten, bis der alte Kanonier seinen wettergegerbten Leib und seine kahle Birne zur Tür hereinschob.


  »Verzeihen Sie, Mr. Splinter, aber wenn Sie Mr. Cringle für eine Stunde auf dem Vorschiff entbehren könnten, bis der Mond aufgeht.«


  »Warum, Mr. Kennedy, warum? Hier, Mann, nimm ein Glas Grog.«


  »Ich danke Ihnen, Sir. Es kommt eine raue Nacht auf uns zu, Sir. Die fahrenden Schiffe sollten uns hier kreuzen; in der Tat, mehr als einmal dachte ich, ein fremdes Segel sei dicht vor uns. Die Wolken fliegen tief und in so weißen Flocken, und keiner von uns hat ein Auge wie Mr. Cringle, es sei denn, es ist John Crow, und der ist so gut wie erfroren.«


  »Nun, Tom, ich nehme an, du musst gehen.«


  »Sofort«, sagte der Leutnant.


  Nachdem ich meine Uniform gegen eine Wetterhose, eine Regenjacke und eine Südwestmütze getauscht hatte,ging ich nach vorn und nahm in nicht sehr angenehmer Stimmung meinen Platz auf dem verstauten Klüver ein, den Arm um das Stag gelegt.


  Ich war schon eine halbe Stunde dort; das Wetter wurde immer schlechter; der Regen schlug mir ins Gesicht, und die Gischt vom Heck spritzte über mich hinweg, während wir durch den Abgrund von glitzerndem und zischendem Wasser brauste.


  Ich wandte dem Wetter für einen Moment den Rücken zu und drückte meine Hand auf die angestrengten Augen.


  Als ich sie wieder öffnete, sah ich das hagere, hochgewachsene Gesicht des Kanoniers ängstlich nach vorn gestreckt; sein Profil sah aus, als wäre es mit Phosphor eingerieben, und seine ganze Person, als hätte er Schnappdrachen gespielt.


  »Was ist über Sie gekommen, Mr. Kennedy? Wo kommt das blaue Licht jetzt her?«


  »Ein klügerer Mann als ich, das muss ich Ihnen sagen. Schauen Sie nach vorne, Mr. Cringle — schauen Sie dorthin. Was sagen Ihre Bücher dazu?«


  Ich schaute nach vorn und sah am äußersten Ende des Klüverbaums — von dem ich zwar gelesen, aber nie erwartet hatte, ihn zu sehen — eine blasse, grünliche, glühwurmfarbene Flamme von der Größe und Form des Milchglasschirms: über der schwenkbaren Lampe im Waffenraum.


  Sie zog sich in die Länge und verflachte, als das Schiff sich neigte und wieder aufstieg. Im Kern war sie vergleichsweise hell, verblasste aber zu einem Heiligenschein.


  Er warf ein unheilvolles und bedrohliches Licht auf die umliegenden Objekte.


  Die Gruppe von Matrosen auf dem Vorschiff sah aus wie Gespenster, und sie schrumpften zusammen und flüsterten, als es begann, langsam am Holm entlang in Richtung des Bootsmanns zu rollen, der zu meinen Füßen saß.


  In diesem Augenblick glitt etwas die Stange hinunter, und eine kalte, klamme Hand legte sich um meinen Hals.


  Ich war kurz davor, den Halt zu verlieren und über Bord zu stürzen.


  »Der Himmel sei mir gnädig! Was ist das?«


  »Das ist dieser Scharlatan, der Affe von Jem Spark, Sir. Du, Jem, wirst nicht eher ruhen, bis man dieses Biest zum Köder macht.«


  Jackoo verschwand wieder den Steg hinauf, kichernd und grinsend im geisterhaften Schein, als wäre er der »Geist der Lampe«.


  Das Licht war immer noch da, aber eine Nebelwolke, die wie ein Dampfstoß aus einem Dampfkessel aussah, stürzte sich auf den Sturm und flog vorbei, als sie verschwand.


  Ich verfolgte die weiße Masse, wie sie durch den Wind segelte. Sie verschwand nicht, wie es mir schien, in der Dunkelheit, sondern schien in Sichtweite auf der Leeseite zu bleiben, als ob sie durch einen plötzlichen Fehler gebremst würde; dennoch wurde keines unserer Segel in Mitleidenschaft gezogen. Ein Gedanke blitzte in mir auf. Ich spähte noch intensiver durch den Nebel. Jetzt war ich mir sicher.


  »Ein Segel, breit im Lee des Bugs.«


  Im Nu war das Schiff in Aufruhr.


  Der Kapitän antwortete vom Achterdeck aus:


  »Danke, Mr. Cringle. Wie sollen wir steuern?«


  »Halten Sie sie ein paar Striche entfernt, Sir. Ruhig!«


  »Ruhig!«, rief der Mann am Ruder.


  Ich wandte mich an den Bootsmann, der jetzt neben mir stand:


  »Sind Sie das oder Davy am Steuer, Mr. Nipper? Wenn Sie nicht körperlich an meinem Ellbogen gestanden hätten, hätte ich schwören können, dass ich Ihre Stimme gehört habe.


  Als der Kanonier die gleiche Bemerkung machte, erschrak der arme Kerl. Er versuchte, es als Scherz aufzufassen, aber es gelang ihm nicht.


  »Vielleicht gibt es für einige von uns noch vor dem Morgen eine geschnürte Hängematte mit einem Schuss.«


  In diesem Moment verkürzte sich zu meinem Entsetzen das Objekt, das wir verfolgten, fiel allmählich über uns hinweg und verschwand.


  »Der Fliegende Holländer!«


  »Ich kann sie jetzt überhaupt nicht mehr sehen.«


  »Es wird ein Schiff mit Vorschiff und Achterschiff sein.«


  Und tatsächlich, nach ein paar Sekunden sah ich sie wieder.


  »Das Schiff hat gewendet, Sir; legen Sie das Ruder an, sonst geht es luvwärts von uns.«


  Wir wendeten ebenfalls, und es war höchste der Zeit, dass wir das taten, denn der aufgehende Mond zeigte uns jetzt einen großen Schoner, der mit einer Menge Segel aufgetakelt war.


  Wir fuhren auf sie zu, und als wir ihr Manöver entdeckten, zog sie ihre flachen Segel hoch und lief vor dem Wind auf.


  Dies war unser bester Punkt zum Segeln, und wir fuhren weiter, während der Kapitän sich die Hände rieb.


  »Diesmal bin ich an der Reihe, das große Tier zu sein.«


  Obwohl ein starker Nordwestwind wehte, herrschte jetzt klares Mondlicht, und wir hämmerten mit unseren Bugkanonen auf das Schiff ein; aber jedes Mal, wenn ein Schuss in die Takelage einschlug, wurde der Schaden wie von Zauberhand behoben.


  Es war offensichtlich, dass wir den Rumpf des Schiffes wiederholt beschossen hatten, was man an den schimmernden weißen Streifen am Heck und am Heck und gelegentlich auch am Splittern des Holzes erkennen konnte, aber es schien keine Wirkung zu zeigen.


  Schließlich näherten wir uns dem Schiff bis auf ein Viertel.


  Der Rumpf war schwarz, die Segel weiß, und an Deck war keine Menschenseele zu sehen, außer einem dunklen Gegenstand, den wir für den Mann am Ruder hielten.


  »Was ist das für ein Schoner?«


  Keine Antwort.


  »Hievt zu, oder ich versenke euch.«


  Noch immer schwiegen alle.


  »Sergeant Armstrong, glauben Sie, dass Sie den Kerl am Ruder ausschalten können?«


  Der Marinesoldat sprang auf das Vorschiff und richtete seine Waffe aus, als ein Musketenschuss vom Schoner seinen Schädel durchschlug und er tot umfiel.


  »Auf dem Vorschiff, Mr. Nipper, geben Sie ihm einen Behälter mit Traubenkugeln in die Bootskanone und schießen Sie ihn ab.«


  »Aye, aye, Sir!«, erwiderte der Bootsmann fröhlich und vergaß in der Aufregung des Augenblicks sowohl die Vorhersage als auch alles andere.


  Im Handumdrehen wurden die Fock-, Bramsegel-, Royal- und Stagsegel-Fallen an Bord des Schoners losgelassen, als wären sie weggeschossen worden, und er legte sein Ruder hart nach achtern, als wolle er es drehen.


  »Macht ihn fertig, Sir, oder gebt ihm das Heck. Er hat nicht kapituliert. Ich kenne ihr Spiel. Geben Sie ihm Ihre Breitseite, Sir, oder er ist wie ein Schuss in Luv von Ihnen weg. Nein, nein, wir haben ihn so. Hievt zu, Mr. Splinter, hievt zu!«


  Das taten wir, und zwar so plötzlich, daß die Stagsegelausleger wie Rohrstöcke kurz vor den Eisen zerbrachen.


  Obwohl wir zweihundert Meter nach Lee geschossen waren, rannte ich nach Luv, bevor wir unser Toppsegel an den Mast legen konnten.


  Die Rah und die Takelage des Schoners waren jetzt schwarz von Männern, die wie Bienenschwärme herumschwirrten. Die Rahsegel wurden dicht eingerollt, die Vorsegel und das Achtersegel gesetzt, und schon war der Schoner luvseitig von uns weg.


  Wir setzten alle Segel, um sie zu verfolgen, und feuerten ohne Erfolg; wir hatten keine Chance auf eine Bugleine, und als unser Gegner sich durch ein oder zwei kurze Wenden von seiner Überlegenheit überzeugt hatte, nahm er absichtlich ein Reff in sein Großsegel, holte seine Fock und sein Gaffeltop ein, trimmte die Fock seines Vorsegels und feuerte seine lange Zweiunddreißig auf uns.


  Der Schuss traf das drittletzte Backbord auf der Steuerbordseite, zerschlug die Karronade, zertrümmerte die Bordwand und verwundete drei Männer.


  Als die Brigg abfiel, wurde unser langes Geschütz ausgefahren, um einen Abschiedsschuss auf sie abzugeben, als der dritte und letzte Schuss des Schoners die Schwelle des Mittelbords traf und die weißen Splitter von der massiven Eiche wie helle Silberfunken im Mondlicht fliegen ließ.


  Ein scharfer, durchdringender Schrei erhob sich in der Luft, meine Seele identifizierte diesen Todesschrei mit der Stimme, die ich gehört hatte, ich sah, wie der Mann, der mit der Leine des Schlosses in der Hand dastand, schwer über den Verschluss fiel und bei seinem Sturz die Kanone entlud.


  Daraufhin schoss das blutrote Licht in den kalten, blauen Himmel, als wäre ein Vulkan aus der Tiefe hervorgebrochen, gefolgt von einem Gebrüll und einem erschütternden Krachen und einem Gemisch aus unheimlichen Schreien und Stöhnen und einem Aufprall in der Luft und im Wasser, als wäre unsere ganze Breitseite auf einmal abgefeuert worden.


  Dann ein einsames Plätschern hier und ein Eintauchen dort, und kurze, scharfe Schreie und leises, erstickendes, blubberndes Stöhnen, als die zischenden Bruchstücke des edlen Schiffes, das wir gesehen hatten, ins Meer fielen und der letzte der tapferen Besatzung für immer unter dem blassen, furchtbaren Mond verschwand.


  Wir waren allein, und noch einmal war alles dunkel, wild und stürmisch.


  Schrecklich war die Kugel geflogen, abgefeuert von der Hand eines Toten.


  Aber was ist das, das schwarz und doppelt an der tödlichen Kanone hängt, tropfend und schwer, und die Speigatten mit geronnenem Blut erstickt, und mit der Bewegung des Schiffes hin und her schwankt, wie ein blutiges Vlies?


  »Wer wurde dort am Geschütz getroffen?«


  »Mr. Nipper, der Bootsmann, Sir. Der letzte Schuss hat ihn in zwei Hälften zerrissen.«


   


  -Ende-


  The Last Shot


  Von
 John Sherman (Percy B. St. John)


  [image: ]


   


   


  [image: ]e had been four days at sea on our voyage to Jamaica, in the year 1814, when the gun-room-officers gave our mess a blow-out.


  The increased motion and rushing of the svessel through the water, the groaning of the masts, the howling of the rising gale, and the frequent trampling of the watch on deck, were prophetic of wet jackets to some of us.


  Still, midshipman-like, we were as happy as a good dinner and some Wine could make us, until the old gunner shoved his weather-beaten phiz and bald pate in at the door.


  »Beg pardon, Mr. Splinter, but if you will spare Mr. Cringle on the forecastle for an hour until the moon rises.«


  »Why, Mr. Kennedy, why? Here, man, take a glass of grog.«


  »I thank you, sir. It is coming on a roughish night, sir. The running ships should be crossing us hereabouts; indeed, more than once I thought there was a strange sail close aboard of us. The scud is flying low and in such white flakes, and none of us fave an eye like Mr. Cringle, unless it be John Crow, and he is all but frozen.«


  »Well, Tom, I'suppose you must go.«


  »Brush instanter,» says the lieutenant.


  Having changed my uniform for shag-trousers, pea-jacket, and southwest cap, I went forward and took my station, in no very pleasant humor, on the stowed jib, with my arm round the stay.


  I had been half an hour there; the weather was getting worse; the rain was beating in my face, and the spray from the stern was splashing over me as it roared through the waste of sparkling and hissing water.


  I turned my back to the weather for a moment to press my hand on my strained eyes.


  When I opened them I saw the gunner’s gaunt, high-featured visage thrust anxiously forward; his profile looked as though rubbed over with phosphorus, and his whole person as if he had been playing at snap-dragon.


  »What has come over you, Mr. Kennedy? Who is burning the blue light now?«


  »A Wiser man than I am: must tell you that. Look forward, Mr. Cringle—look there. What do your books say to that?«


  I looked forward, and saw at the extreme end of the jib-boom—whai I had read of, certainly, but never expected to see—a, pale, greenish, glow-worm-colored flame of the size and Shape of the frosted glass shade: over the swinging lamp in the gun-room.


  It drew out and flattened as the vessel pitched and rose again. At the core it was comparatively bright, but faded into a halo.


  It shed a baneful and ominous light on the surrounding objects.


  ~The group of sailors on the forecastle looked like specters, and they shrunk together and whispered when it began to roll slowly along the spar towards where the boatswain was sitting at my feet.


  At this instant something slid down the stay, and a cold, clammy hand passed round my neck.


  I was within an ace of losing my hold and tumbling overboard.


  »Heaven have mercy on me! what’s that?«


  »It’s that skylarking son of a gun, Jem Spark’s monkey, sir. You, Jem, you will never rest till that brute is made bait of.«


  Jackoo vanished up the stay again, chuckling and grinning in the ghostly radiance as if he had been the »spirit of the Lamp.«


  The light was still there, but a cloud of mist, like a burst of vapor from a steam-boiler, eame down upon the gale and flew past, when it disappeared.


  I followed the white mass as it sailed down the wind. It did not, as it appeared to me, vanish in the darkness, but seemed to remain in sight to leeward, as af checked by a sudden flaw; yet none of our sails were taken aback. A thought flashed on me. I peered still more intensely through the mist. I was now certain.


  »A sail, broad on the lee bow.«


  The ship was in a buzz in a moment.


  The captain answered from the quarter-deck:


  »Thank you, Mr. Cringle. How shall we steer?«


  »Keep her away a couple of points, sir. Steady!«


  »Steady!« sang the man at the helm.


  I turned to the boatswain, who was now beside me:


  »Is that you or Davy steering, Mr. Nipper? If you had not been there bodily at my elbow I could have sworn I heard your voice.«


  When the gunner made the same remark it startled the poor fellow. He tried to take it as a joke, but he could not.


  »There may be a laced hammock with a shot for some of us before morning.«


  At this moment, to my dismay, the object we were chasing shortened, gradually fell abeam of us, and disappeared.


  »The Flying Dutchman!«


  »I can’t see her at all now.«


  »She will be a fore-and-aft rigged vessel.«


  Sure enough, after a few seconds, I saw it again.


  »The chase has tacked, sir; put the helm to, or she will go to windward of us.«


  We tacked also, and time it was we did so, for the rising moon now showed us a large schooner, rigged up with a crowd of sail.


  We bore down on her, when, finding her maneuver detected, she trailed up her flat sails, and bore up before the wind.


  This was our best point of sailing, and we cracked on, the captain rubbing his hands.


  »It’s my turn to be the big ’un this time.«


  Although blowing a strong north-wester, it was now clear moonlight, and we hammered away from our bow-guns: but whenever a shot told amongst the rigging the injury was repaired as if by magic.


  It was evident we had repeatedly hulled her from the glimmering white streaks along her counter and along her stern, and occasionally by the splintering of the timber, but it seemed to produce no effect.


  At length we drew well up on her quarter.


  She continued all black hull and white sail; not a soul to be seen on the deck except a dark object, which we took for the man at the helm.


  »What schooner’s, that?«


  No answer.


  »Heave to, or I’ll sink you.«


  Still all silent.


  »Sergeant Armstrong, do you think you could pick off that chap at the wheel?«


  The marine jumped on the forecastle and leveled his piece, when a musket-shot from the schooner crashed through his skull and he fell dead.


  »Forecastle there, Mr. Nipper, clap a canister of grape over the round-shot into the boat gun and give it to him.«


  »Aye, aye, sir!« gleefully rejoined the boatswain, forgetting the augury and everything else in the excitement of the moment.


  In a twinkling the square foresail, top-gallant, royal, and studding-sail halyards were let go by the run on board of the schooner as if they had been shot away, and he put his helm hard aport as if to round to.


  »Rake him, sir, or give him the stern. He has not surrendered. I know their game. Give him your broadside, sir, or he is off to windward of you like a shot. No, no; we have him how. Heave to, Mr. Splinter, heave to!«


  We did so, and that so suddenly that the studding-sail booms snapped Jike pipe-shanks short off by the irons.


  Notwithstanding we had shot two hundred yards to the leeward, before we could lay our maintop-sail to the mast, I ran to windward.


  The schooner’s yard and rigging were now black with men, clustered like bees swarming. Her square sails were being closely furled, her fore and aft sails set, and away she was, dead to windward of us.


  We made all sail in chase, blazing away to little purpose; we had no chance on a bowline, and when our opponent had satisfied himself of his superiority by one or two short tacks, he deliberately took a reef in his mainsail, hauled down his flying-jib and gaff topsail, triced up the bunt of his foresail, and fired his long thirty-two at us.


  The shot came in at the third aftermost port on the starboard side, and dismounted the carronade, smashing the side, and wounding three men.


  As the brig fell off our long gun was run out to have a parting crack at her, when the third and last shot from the schooner struck the sill of the midship port, and made the white splinters fly from the solid oak like bright silver sparks in the moonlight.


  A sharp, piercing cry arose into the air, my soul identified that death-shriek with the voice that I had heard, I saw the man who was standing with the lanyard of the lock in his hand drop heavily across the breech, and discharge the gun in his fall.


  Thereupon the blood-red glare shot up into the cold blue sky, as if volcano had burst forth from beneath the mighty deep, followed by a roar and a Shattering crash, and a mingling of unearthly cries and groans, and a concussion of the air, and of the waters, as if our whole broadside had been fired at once.


  Then a solitary splash here, and a dip there, and short, sharp yells, and low choking, bubbling moans, as the hissing fragments of the noble vessel we had seen fell into the sea, and the last of her gallant crew vanished forever beneath that pale, dread moon.


  We were alone, and once more all was dark, and wild, and stormy.


  Fearfully had that ball sped, fired by a dead man’s hand.


  But what is it that clings black and doubled across that fatal cannon, dripping and heavy, and chokirg the scuppers with clotted biood, and swaying to and fro with the motion of the vessel, like a bloody fleece?


  »Who was hit at the gun there?«


  »Mr. Nipper, the boatswain, sir. The last shot has cut him in two.«


   


  -The end-
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